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JDagesſchau. 
Die neue Waffe der Seecadetten und Cadetten 
der kaiſerlichen Marine, der Dolch, wird in nächſter Zeit an die⸗ 


ſelben zur Vertheilung gelangen. Derſelbe hat die gewöhnliche 
Dolchform und eine Länge von etwa 50 Centimeter einſchließlich 
des Griffes. Die Klinge iſt damaskirt und ſteckt in einer me⸗ 
tallenen, broncepolirten Scheide; der Griff iſt aus Knochen und 
trägt als Knopf eine broncene Kaiſerkrone. Getragen wird die 
Waffe an einem nach Form der Säbelkoppel aus marineblauer, 
geflochtener Wollſchnur hergeſtellten Gehänge. 

Der Bundesrath hat in ſeiner am Donnerſtag abgehaltenen 
Sitzung den Geſetzentwurf betr. die Ueber⸗ 
nahme der Wißmann'ſchen Schutztruppe auf das dentſche Reich 
den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. Von 
einer für den Reichstag beſtimmten neuen Militärvorlage iſt im 
Bundesrathe nichts bekannt. Dagegen iſt die Annahme des 
bayeriſch⸗ſächſiſchen Antrages auf Zulaſſung der öſterreichiſchen 
Vieheinfuhr ſicher. 

Ein Antrag betr. die Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes (alſo Wiederzulaſſung der Mitglieder 
des Jeſuitenordens im deutſchen Reiche) iſt am Donnerſtag im 
Reichstage eingebracht worden. Die Annahme iſt ſehr wahr- 
ſcheinlich, da bekannt geworden iſt, daß die verbündeten Regier⸗ 
ungen dem Antrage keinen Widerſtand entgegenzuſetzen gedenken. 
Centrum, Welfen, Polen, Elſaſſer, Socialiſten, in Summe alſo 
170 Stimen, ſind geſchloſſen für den Antrag. Es brauchen alſo 
nur noch 29 Abgeordnete aus den anderen Parteien für den 
Antrag zu ſtimmen, ſo iſt derſelbe angenommen. Ein Theil der 
Freiſinnigen iſt unbedingt dafür und ebenſo die conſervative 
Gruppe Hammerſtein. 

Die Conferenz zur Reform des höheren Schulweſens 
wurde Freitag Mittag um 11 Uhr im Sitzungsſaale des Cultus⸗ 
miniſteriums in Berlin eröffnet. Die anweſenden Mitglie⸗ 
der der Conferenz wurden durch den Miniſter von Goßler 
dem Kaiſer einzeln vorgeſtellt. Der Minifter eröffnete die Ver: 
handlungen mit einer längern Anſprache an den Kaiſer, worin 
er den Entwicklungsgang des preußiſchen höhern Schulweſens 
geſchichtlich ſkiecierte. Der Kaiſer dankte ſodann dem Miniſter 
in ſehr huldvollen Ausdrücken für Alles, was er als Cultusmi-⸗ 
niſter geleiſtet habe, und entwickelte in längerer Rede ſeine An⸗ 
ſchauungen über die Reform des höheren Unterrichtsweſens. Er 
ging dabei von ſeinen perſönlichen Erfahrungen auf dem Gymna⸗ 
ſium in Caſſel aus und betonte die Nothwendigkeit einer natio⸗ 
nalen Erziehung. Hervorzuheben ift, daß der Kaiſer die Berech- 
tigung zum einjährig + freiwilligen Dienſt an ein eignes, nach 
vollendetem ſechſten Schuljahr abzuleiſtendes Examen geknüpft ſehen 
will, und daß er dem Realgymnaſium die Exiſtenzberechtigung 
abſprach. Es referirte dann der Gymnaſial Direktor Profeſſor 
Dr. Uhlig + Heidelberg, der ſich gegen die Einheitsſchule ausſprach. 
Der Verhandlung folgte ein Frühſtac, welches in den obern Räu⸗ 


Heiße Gluthen. 


Erzählung von Johanna Berger. 


(Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) 

„Aber es kam anders, ganz anders, wie ich wollte und 
dachte — und es hätte doch ſo gut und ſchön werden können. 

„Meine Wunde geſtattete mir nicht, ſofort nach Deutſchland 
zu reifen, ich mußte noch warten, warten mit meinem Herzen 
voller Sehnſucht und Ungeduld. Das innere Fieber verſchlim⸗ 
merte mein Leiden und feſſelte mich an mein Bett. Und in⸗ 
zwiſchen trat die Kataſtrophe ein, früher als ich vermuthete, 
Margarethe hatte mir eine Tochter geſchenkt. 

„Da weinte ich wie ein kleines Kind, weinte viele Tage 
und Nächte hindurch; ich litt furchtbar, ich war wie wahnſinnig. 
Denn nun erſt, nachdem Unglück und Schmerzen mich geprüft 
hatten, wo das feurige junge Blut ſanfter und milder geworden 
war, kam mir mein grenzenloſer Leichtſinn, meine ungeheure 
Schlechtigkeit zum Bewußtſein. Denn gerade jetzt in der Noth, 
in der Gefahr mußte ich fern von Margarethe bleiben, in den 
ſchweren Stunden, wo meine Gegenwart durch die Pflicht der 
Liebe durchaus erforderlich war. Mit lahmen Gliedern war ich 
an mein Schmerzenslager gebannt, ich konnte nicht zu ihr eilen, 
ich konnte nur Thränen vergießen und in ohnmächtiger Wuth 
mit den Zähnen knirſchen. Und mein armes blondes Lieb litt 
noch mehr wie ich, tauſendfach mehr. Es gab viele Klatſchbaſen 
in Ems, alte und junge, und fie ſteckten die Köpfe zuſammen 
und ziſchelten mit den giftigen Zungen. Alles, was man nur 
Schlechtes von einem Mädchen glauben kann, ſagten fie Marga; 
rethen nach. Und in kurzer Zeit war ihr Ruf zerſtört, ihre 
Ehre vernichtet. Fürſprecher hatte das arme Weſen ja nicht und 
ich konnte ihr nicht zu Hülfe kommen. Die Freunde zogen ſich 
von ihr zurück, denn die Welt iſt ja ſo lieblos und ſo hart — 
und bald ſtand ſie vereinſamt, verlaſſen und gemieden da. Ja, 
ſie mußte den bittern Kelch bis zur Neige leeren und das brach 
ihr das Herz, das konnte ſie nicht überſtehen. Voller Verzweif⸗ 
lung ſchlug ſie einen eigenmächtigen Weg ein, denn ohne mich 
zu benachrichtigen, noch ſchwach und krank und jedes Schutzes 
entbehrend, nahm ſie ihr Kindchen auf den Arm und trat die 
Reiſe zu mir, nach Polen an. 
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men des Miniſterialgebäudes eingenommen wurde. 
ſelben hielt der Kaiſer Parole ab, und begab ſich dann zu einem 
Beſuche ins Zeughaus. 


Nach dem⸗ 


Der preußiſche Eiſenbahnminiſter beabſichtigt, den in den 


Directtonsbezirken Bromberg, Breslau und Berlin zur Zeit be⸗ 
ſtehenden Staffeltarif für Viehtransporte 
auf den geſammten Bereich der preußiſchen Staatsbahnen 
auszudehnen. Es ſollen jedoch vor der Einführung dieſes Ta⸗ 
rifes zunächſt noch eingehende Ermittelungen über die wirth⸗ 
ſchaftlichen Folgen dieſer Maßregel für die einzelnen Gebiete 
angeſtellt werden. — Aus den Rheinlanden wird immer noch 
über die von den Ueberſchwemmungen veranlaßten Verkehrs- 
ſtockungen geklagt, die zum Theil recht bedenklichen Characters 
ſind und weiten Kreiſen der Geſchäftswelt erheblichen Verdruß 
bereiten. Die Behörden müſſen die Regelung ſehr energiſch in 
die Hand nehmen. 

Der Streik von 4000 Cigarren-Arbeitern und 
Sortirern in Hamburg und Umgebung dauert fort, die 
Unterſtützungsgelder laufen aber nicht in gewünſchtem Umfange 
ein. Es iſt die Rede davon, daß die Handelskammer vermittelnd 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer treten werde. Allzulange 
wird der Streik kaum dauern. 

Der landwirthſchaftliche Verein für Schleſien hat beſchloſſen, 
Petitionen an den Bundes rath und an den Reichs⸗ 
kanzler gegen die geplante Herabſetzung der Getreide- und Vich⸗ 
zölle zu richten, und dem Reichstage eine Eingabe gegen die Auf: 
hebung der Grenzſperre zugehen zu laſſen. 

Aus Zanzibar wird berichtet, daß im centralafrikaniſchen 
Seen⸗Gebiet das Sklavenjagd-Unweſen wieder im Zunehmen be⸗ 
griffen iſt. In der Landſchaft Uſukumo haben heftige Kämpfe 
zwiſchen den arabiſchen Sklavenjägern und den Eingeborenen 
ſtattgefunden. Die Letzteren blieben aber ſiegreich und haben 
fünf Sklavenjäger getödtet. — Reichscommiſſar von Wißmann 
und ſein Nachfolger Freiherr von Soden haben in Zanzibar län« 
gere Conferenzen über die neue Organiſation des deutſchen Schuß- 
gebistes gehabt. — Der Kaiſer hat für den Bau der Wißmann⸗ 
ſchen Seendampfer 3000 Mark anweiſen laſſen. 


= Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer kam am Dienſtag Vormittag von 
Potsdam nach Berlin und ertheilte im dortigen Schloſſe dem 
commandirenden General von Leszynski aus Altona, der als 
künftiger Chef des Großen Generalſtabes genannt wird, Audienz. 
Am 11 Uhr begab ſich der Kaiſer nach dem Cultusminiſterium, 
um daſelbſt an der feierlichen Eröffnung der Schulconferenz 
theilzunehmen. Nach derſelben entſprach der Kaiſer einer Einla- 
dung bes Miniſters zum Frühſtück. Abends kehrte der Kaiſer 
nach Potsdam zurück. Freitag früh erfolgt die Abreiſe zur 
Hofjagd in der Göhrde in Hannover. / 


Von dieſem Tage an blieben Margarethe und unſer Töchter: 
chen ſpurlos verſchwunden. In damaliger unruhiger Zeit lau⸗ 
erte in Polen noch Gefahr und Tod auf jedem Schritt und da⸗ 
bei ging manches Menſchenleben zu Grunde, ohne daß jemals 
die geringſte Kunde zu den Angehörigen drang. So blieben auch 
meine Nachforſchungen nach den jo räthſelhaft Verſchwundenen 
ohne jeden Erfolg. Aufrufe in Zeitungen und anderen öffentli- 
chen Blättern waren ebenſo nutzlos wie die Einmiſchung der Be⸗ 
hörden, die ich zur Hilfe nahm. Auf der weiten Reiſe durch das 
fremde, augenblicklich ſo verwilderte und unwirthliche Land, wa⸗ 
ren alle Beide verloren gegangen und verſchollen. Wo und wie, 
habe ich niemals erfahren können. Dann kamen ein paar lange, 
erbarmungslos lange Jahre für mich voll Wehmuth und Trauer 
— endlich verwiſchte ſich Alles, was mir unverwiſchbar erſchien. 
Ich ſchloß mich der Vergangenheit ab, ſie erſchien mir nur noch 
wie ein entſchwundener Traum, und begann ein neues, von Gott 
begnadigtes Leben. 

„Aber jetzt werde ich Tag und Nacht daran denken müſſen, 
einem armen Sünder gleich, der ſeine Schuld nicht ſühnen kann, 
ich mag leben oder ſterben. Denn meine Jugendſünde iſt 
es, die Margarethe hinaus trieb in den Tod, in das Verderben. 
Und das martet mir das Gewiſſen entzwei — das tödtet mich, 
Jeſus Maria, das überwinde ich nicht!“ a 

Noch hatte der Graf nicht ausgeſprochen, als auch ſeine 
Gemahlin ſchon zu ihm trat und ihm ſanft die Hand auf den 
Mund legte. 

„Stanislaw, beruhige Dich,“ ſagte ſie ernſt. „Gott iſt 
barmherzig und Reue entſühnt! Aber das Recht der Lebenden 
iſt größer, wie das der Todten — und Dir lebt eine Tochter, 
Margarethe's Kind. An ihr kannſt Du gut machen, was Dir 
an jener verſagt war. Kommt die Hilfe auch jetzt erſt, ſo wird 
es doch nicht zu ſpät ſein. Und ich, ich helfe Dir dabei!“ 

„Mein Kind, ihr Kind: ja es lebt, es iſt da! Ach Antonia 
und Du ſelbſt mahnſt mich daran. Du biſt ein Engel voll 
Güte, Du verzeihſt und richteſt zugleich den Schuldigen auf!“ 
Der Graf ſprang haſtig auf, ſank vor ihr auf die Knie und 
preßte ſeine Lippen auf ihre Füße. 

„Nicht ſo, nicht ſo, Stanislaw!“ Sie beugte ſich zu ihm 
herab und reichte ihm die Hand. „Was ich thue, iſt meine 


In Cöln iſt Ludolf Camphauſen geſtorben, 
nach der R volution von 1848 kurze Zeit preußiſcher Miniſter⸗ 
präſident. Seitdem iſt Camphauſen, obwohl er Mitglied des 
Berliner Herrenhauſes war, politiſch nicht mehr hervorgetreten. 
fer jüngerer Bruder iſt der ehemalige preußiſche Finanzmi⸗ 
niſter. 

Kaiſer Wilhelm über die Schulreform. 
In der Anſprache, welche der Kaiſer bei der Eröffnung der Ber⸗ 
liner Schulconferenz hielt, betonte er, es werde in den höheren 
Schulen zu wenig Werth darauf gelegt werde, den Schülern 
practiſche Kenntniſſe für das Leben zu geben. Das müſſe an⸗ 
ders werden. Rundweg verwarf der Kaiſer die lateiniſchen Auf⸗ 
ſätze, die gar keinen Werth hätten. Man ſolle lieber mehr auf 
gute deutſche Aufſätze ſehen. In der Geſchichte und Geographie 
müſſe mit Deutſchland angefangen werden, von fremden Ländern 
und Völkern lernte die Jugend ſpäter ſchon genug; erſt müßte 
ſie zu Hauſe Beſcheid wiſſen. Die Zahl der Lehrſtunden müßte 
ermäßigt werden, und die Heranbildung eines Gelehrtenproleta⸗ 
rihts verhütet werden. Er werde kein Gymnaſium mehr ohne 
zwingenden Grund genehmigen, es ſeien heute ſchon zu viel. 

Eine ſenſationelle Nachricht bringt die „Frkf. Ztg.“, 
über welche aber wohl noch genauere Aufklärung erforderlich 
iſt: Danach iſt ein Herr Robert Löwenſtein in Frankfurt a. 
Main in Folge einer Einſpritzung mit Koch'ſchem Impfſtoff 
geſtorben. Dr. Koch ſagt indeſſen, daß das Mittel nicht ge⸗ 
fährlich ſei. — In Wien find die ärztlichen Delegierten der 
Stadt auf Grund der bisherigen Unterſuchungen zu der feſten 
Ueberzeugung gelangt, daß das, was Profeſſor Koch verſpricht, 
er auch getreulich erfüllt, nähmlich eine unfehldare Diagnoſe zur 
Erkenntniß der Schwindſucht geliefert zu haben, und Lupus, 
wie Schwindſucht in den erſten Stadien zu heilen. Einen dem 
Grabe bereits ver fallenen Menſchen zu retten, iſt allerdings un⸗ 
möglich. Die öſterreichiſche Regierung hat die zollfreie Einfuhr 
Koch'ſcher Lſtmphe geftattet. — Auf dem Gebiete der Berliner 
Chariteen iſt bereits mit den Bauten für eine Koch'ſche Clinik 
begonnen worden. 


Jarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichslag. 
1 (35. Sitzung vom 4. Dezember.) 

Zunächſt wurde der Geſetzentwurf betreffend die Vereinigung 
Helgolands mit dem Deutſchen Reiche in zweiter veſung berathen. 

Abg. Stadthagen (Soc.) belämpfte die Beſtimmung, daß die Inſel 
En einverleibt werden follte und beantragte eine Vereinigung ınit 

amburg. 

Staatsſecretär von Bötticher und Aba. Baumbach (freif.) wider⸗ 
ſprachen dieſem Antrage entſchieden, worauf derſelbe abgelehnt und die 
Vorlage unverändert angenommen wurde. Es folate die erſte Berathung 
des Geſetzentwurſes betr. die Abänderung des Patentgeſetzes, welcher 
vom Staatsſeeretär von Bötticher empfohlen wurde 

Abag. Goldſchmidt (frei), von Buol (Ctr.), Kuletzſch (konſ.), 
Hammacher (natlib), Münch (freiſ) waren mit der Reform des Patent 


Gattenpflicht. Und wenn es Dir recht iſt, ſo reiſen wir heute 
noch nach Poſen ab, um Jadwiga aufzuſuchen und ſie in andere, 
ihr würdizere Verhältniſſe zu bringen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß Du ſie adoptirſt und ihr alle Rechte einräumſt, auf welche 
ſie als Deine Tochter Anſpruch machen darf!“ 

Er erhob ſich von ſeinen Knien und zog ſeine Gemahlin 
in die Arme, er preßte ſein bleiches, von Thränan überſtrömtes 
Antlitz feſt an ihr Herz, an dies treue, edle Herz, das ſo ſelt⸗ 
ſam mit der faſt männlichen Energie ihres Weſens conſtatirte. 

Der Graf hing mit ſchwärmeriſcher Verehrung an dieſer 
verſtändigen, geiſtvollen und hochherzigen Frau, die ihm, dem 
etwas characterſchwachen und indolenten Maune, ſeit beinahe 
achtzehn Jahren eine treue und liebende Gefährten geweſen war. 

Sie hatte ihm in den ſchwierigſten Verhältniſſen Proben 
ihrer Willenskraft, Umſicht und Herzensgüte gegeben, er ver⸗ 
traute ihr unbedingt und trug ſie gleichſam auf Händen. Trotz⸗ 
dem hatte er niemals den Muth gehabt, über ſeine Jugendliebe 
ganz offen und ehrlich mit ihr zu ſprechen, und die Gräfin war 
durch die plötzlichen Enthüllungen ihres Gemahls ſchwer betroffen. 
Aber ſtets gewohnt, ſich mit weiſer Klugheit in jeder Lebens⸗ 
lage zurechtzufinden, verbarg ſie auch jetzt ihr blutendes Herz 
unter Seelenſtärke und unveränderter Gattenliebe. 

„Deine Großmuth beſchämt mich,“ rief er endlich aus, „das 

hätte ich nicht von Dir erwartet, Antonia. Wie ſoll ich Dir 
danken und wie ſoll ich Gott danken, daß er unſere Schritte 
nach Czenſtochau lenkte?“ 
„I, unſere heilige Maria kann wahre Wunder verrichten,“ 
fiel ihm die Pani Caſimira in's Wort. „Denn das iſt klar, 
wären Sie nicht zur Wallfahrt zu uns gekommen, ſo hätten Sie 
ihre Tochter nicht wiedergefunden. Ja, die Madonna, die ſchwarze 
Madonna. Und was die Marienmädchen, die hochnaſigen Dinger 
nun wohl ſagen werden, ſobald ſie die Wahrheit erfahren? 
Aergern werden ſie ſich, ärgern, bis ſie ſchwarz ſind, wenn erſt 
die Jadwiga als Grafentochter in der nobeln Equipage ihres 
Vaters mit den Dienern in Livree auf dem Kutſcherbocke zur 
Kirche fährt, oder ihre Viſiiten in den Daſchken der Edelleute 
macht. Aber Strafe muß ſein! — Und nun vollends der Roman, 
ja der Roman — —“ ſie ſchwieg erſchrocken und warf einen 
ſcheuen, verlegenen Blick auf Gräfin Antonia hinüber. 
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geſetzes durchaus einverſtanden, hielten erbebliche Abänderungen aber 
doch für erforderlich. Der Entwurf wurde an eine Commiſſion von 21 
Mitgliedern verwieſen. Nächſte Sitzung: Freitag 2 Uhr. (Muſterſchutz⸗ 
Vorlage und Krankenkaſſen⸗Novelle) 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
11. Sitzung vom 4. December. ; 

Das Haus, welches mit Rückſicht auf den Zuſammentritt des 
Reichstages einige Tage pauflert hatte, bertetb am Donnerſtag in erſter 
Lefung die Anträge der Abgg. Conrad (Ctr) und Strutz (reikonſ., 
welche auf Regelung der Wildſchadenfrage abzielen, mit welcher ſich das 
Abgeordnetenhaus ſchon ſieben Jahre beſchäftigt dat, obne daß eine 
Einigung erzielt wäre. Der Antrag Conrad will eine Erſatzpflicht für 
Wildſchaden einführen, der Antrag Strutz bingegen durch Aenderung 
des Jagdpoltzeigeſetzes dem Wildschaden vorbeugen. Von allen Nednern, 
auch dem Landwirtöſchaftsminiſter von Heyden, wurde der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, die Sache geregelt zu ſeben, aber während die konſervativen 
Redner für den Antrag Strutz waren, traten Centrum, Freiſinnige und 
Nationalliberale für den Antrag Conrad ein. Der Antrag Strutz wurde 
schließlich zurückgezogen, der Untrag Conrad wird demnächſt im Plenum 
in zweiter Leſung berathen. Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Erſte 
Beratbung des Volksſchulgeſetzes.) 


Ausland. 

Italien. Die neuefte Nummer des officiöſen Organs der 
Kurie, des „Oſſervatore Romano“, bringt einen gegen Italiens 
Theilnayhme an der Tripelallianz ſich richtenden, für die 
vatikaniſche Politik überaus bezeichnenden Leitartikel. Das päpſt⸗ 
liche Blatt nennt die Cabinette von Wien und Berlin die wahren 
Sieger bei den Wahlen zur italieniſchen Kammer. Italien ſei 
von Deutſchland und Oeſterreich von Neuem in das verhängniß⸗ 
volle Joch der Tripelallianz geſchmiedet und müſſe dieſen Weg, 
der unfehlbar das Land dem Ruin zuführe, auch fernerhin fort⸗ 
ſetzen. Uebrigens ſeien Deutſchland und Oeſterreich, trotz der 
innerlichen Freude über die traurige Lage Italiens, dennoch der 
feſten Ueberzeugung, es ſei im Intereſſe Italiens abſolut noth- 
wendig, der Dictatur Crispis ein Ende zu machen. 

Niederlande. Die feierliche Beiſetzung des Sarges des 
Königs Wilhelm von Holland hat am Donnerſtag 
unter großem Ceremoniell im Beiſein der Königinnen Emma und 
Wilhelmine, der erſchienenen fremden Fürſtlichkeiten, der Spitzen 
aller Behörden, Truppen und Deputationen unter Trauergeläut 
und Kanonendonuer ſtattgefunden. Eine gewaltige Menſchen⸗ 
menge grüßte den Sarg mit entblößtem Haupt. 

Rußland. In Weſtrußland wurden in letzter Zeit zahl⸗ 
reiche neue Proviant magazine angelegt, die 
früheren vergrößert. — Das griechiſche Kronprinzen⸗ 
paar iſt in Petersburg eingetroffen und mit außergewöhnlichen 
Ehren empfangen. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 3. December (Zu den 
Ausſchreitungen.) Als Entſchuldigungsgrund für die 
in der letzten Zeit jo häufig vorgekommenen Ausſchreitungen 
ruſſiſcher Grenzſoldaten auf deutſchem Gebiete giebt die ruſſiſche 
Regierung an, daß Rekruten zur Grenzbewachung herangezogen 
worden find. Sie hat daher unſerer Staatsregierung zugeſichert, 
in Zukunft unausgebildete Mannſchaften nicht wieder zur Grenz ⸗ 
bewachung zu verwenden. Dieſer Grund ſcheint ſehr geſucht zu 
ſein, denn die Grenzverletzungen ſind zum größten Theil von be⸗ 
rittenen Grenzjoldaten begangen worden, die letzteren aber ve: 
krutiren ſich aus den Fußſoldaten, die bereits ein Jahr an der 
Grenze Dienſt gethan haben, die intelligenteſten heraus gewählt 
und zu berittenen gemacht werden. ; 

— Culm, 3. December. (Prämie) Der Damenſchnei⸗ 
derin Frau Margarethe Heinrich hierſelbſt iſt Seitens des Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder für Ausbildung der 
taubſtummen Louiſe Tonk aus Neudorff bei Jablonowo Weſtpr., 
eine Prämie von 150 Mark bewilligt worden. 

— Schlochau, 3. December. (Zur Reichstags⸗ 
r —— — — . — — — 
„Wir werden ſofort mit Jadwiga nach Schloß Jutroſchin 
reiſen,“ ſagte dieſe bedeutungsvoll; „unſere Tochter muß ſich erſt 
in die neuen Lebensgewohnheiten hineinfinden, ſpäter gehen wir 
auf längere Zeit in's Ausland mit ihr, damit ſie auch die große 
Welt kennen lernt. Und nun, lieber Stanislaw, gieb 
Deine Befehle zur Abreiſe, wir dürfen keine Zeit mehr ver- 
lieren.“ — — 

Eine Stunde darauf ſtand ein großer Schlitten vor dem 
Herrenhauſe von Lygotta, in welchem die Kwileckis und Frau 
von Bielinska Platz nahmen. Die Damen waren in koſtbare, mit 
Hermelin verbrämte und gefütterte Sammetmäntel gehüllt. Der 
Graf trug einen Aſtrachanpelz und eben ſolche Mütze. Alle drei 
hielten Sträuße von rothen Roſen in den Händen, welche der 
Gärtner noch in aller Eile dem Treibhauſe entnommen hatte. 

ranuſchek breitete große Bärenpelze über den Schlitten aus. 
"an ftedte er noch ein paar geladene Piſtolen hinter die Sitz ⸗ 
kiſſen zur Abwehr gegen die Wölfe, die mit Eintritt des 
Winters aus den dichten Wäldern kommen, um auf Beute zu 
lauern. 

Franuſchek ſah mit ſeiner kurzen breiten Figur, dem dicken 
Schafspelz und der Lammfellcapuze wie ein Eskimo aus. Ehe 
er ſich auf den Bock ſchwang, nahm er noch verſtohlen einen 
tüchtigen Schluck aus ſeiner Branntweinflaſche, dann brachte er 
mit einem energiſchen Knutenhiebe die ſchnaubenden Pferde in 
Gang und der Schlitten ſauſte mit melodiſchem Schellengeläute 
über die weiße Fläche dahin, durch Nebel und wildwogendes 
Schneegeſtöber. 

Die Landſchaft war weit und breit in ein weißes, blenden⸗ 
des Leichentuch eingehüllt, jedes Leben war erſtorben und feier⸗ 
liche Ruhe lagerte über dem großen Grabe. Nur der Winter⸗ 
ſturm tobte und heulte und die Bäume bogen ſich unter ſeinem 
Anprall faſt zur Erde, er wühlte die ſonſt ſo träge Wartha 
in ihren tiefſten Tiefen auf, daß die mit weißem Giſcht ge⸗ 
krönten Wellen ſchäumend über die Ufer brachen. Ueber 
dem heiligen Berge wälzten ſich ſchwarzgraue Wolken, 
die der Sturm in unheimlichen Wirbeltänzen untereinander drehte 
dazu ſtöhnten die Weiterfahnen auf den Kloſterthürmen, die 
Fenſterläden klapperten und es rauſchte und brauſte in der Luft, 
als ſolle die Welt untergehen. } 

Immer ſchneller jagte der Schlitten dahin. Von Czenſtochau 
nach Poſen war eine Strecke zu durchfahren, beinahe zweihundert 
Werſt. Eiſenbahnen gab es in Polen nicht viel und die Reiſen⸗ 
den wollten raſch zum Ziele gelangen. Dabei die ſibiriſche Kälte 
und ſoweit das Auge reichte, war Schnee, ſchimmernder, friſchge⸗ 
fallener Schnee und brauende wallende Nebel. Mitunter drang 
ein greller gelber Sonnenblitz durch die wirbelnden Dunſtgebilde, 
dann hoben ſich die unabſehbaren Tannenwälder wie ſchwarze 
Schatten von dem bleifarbenen Himmel ab. 


* 
— 


wahl.) Bei der Nachwahl im Wahlkreiſe Schlochau⸗Flatow 
wurde bisher gezählt für v. Helldorf (conſ.) 5270, für Neukirch 
(deutſchfreiſ.) 3659 Stimmen. 

— Schloppe, 3. December. (Verſchiedenes.) Von 
einem bedauernswerthen Unfalle iſt der Müllerg eſelle Bork von 
hier betroffen worden. Derſelbe war in der Mühle damit be⸗ 
ſchäftigt, die Walzen des Walzenſtuhles, die ſich im Betriebe be⸗ 
fanden, zu beſchütten und wollte hierbei mit der Hand etwas 
Mehlſtaub von denſelben entfernen. In demſelben Augenblicke 
aber erfaßten die Walzen die Hand des Unglücklichen und preßten 
ſie ein. Glücklicherweiſe löſte ſich infolge des Hinderniſſes der 
Treibriemen und die Walzen kamen zum Stehen. Auf das Ge⸗ 
ſchrei des Verunglückten erſchien der Beſitzer der Mühle, dem es 
nach einer viertelſtündigen Arbeit gelang, denſelben zu befreien. 
Der ſofort hinzugezogene Arzt amputirte dem Knechte zwei Finger; 
ob die Hand erhalten wird, iſt noch fraglich. — Die Schule zu 
Petzin hat infolge der unter den Kindern herrſchenden Maſern ge— 
ſchloſſen werden müſſen; wahrſcheinlich kann der Unterricht vor 
Weihnachten nicht wieder aufgenommen werden. — Geſtern 
Morgen brach auf dem Gehoft des Gaſthofbeſitzers Hoffmann in 
Eichfier auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe Feuer aus wodurch ein 
Stall eingeäſchert wurde. 

— Löbau, 3. December. (Unfall.) Ein bedauerlicher 
Unglücksfall hat ſich vorgeſtern an der Windmühle bei Nappern 
ereignet. Ein Arbeiter von der Elgenauer Colonie kam den 
Flügeln der Mühle zu nahe und wurde von denſelben erſchlagen. 

— Dt. Krone, 3. December. (Ertrunken) Vor eini⸗ 
gen Tagen ertranken im See zu Freudenfier die beiden Arbeiter 
Thoms, Vater und Sohn. Der Letztere war auf das Eis ge: 
gangen, um das Schilf zu beſichtigen, welches eingeerntet werden 
ſollte, brach ein und verlor ſein Leben. Sein Vater, der mehr⸗ 
ere Stunden ſpäter mit mehreren Männern ihm nachging, um 
nach ſeinem Verbleib zu forſchen, brach gleichfalls ein und ertrank 
trotz der Rettungsverſuche ſeiner Begleiter. 

— Roſenberg, 3. December. (Neue Eiſenbahn.) 
Unſerem Kreiſe ſteht der Bau neuer Eiſenbahnlinien bevor. 
Gegenwärtig werden ſtatiſtiſche Ermittelungen über Export und 
Import der qu. Producte angeſtellt. Zur Beſprechung der in 
Betracht kommenden Linien hat Herr Landrath von Auerswald 
die Intereſſenten nach Freyſtadt zum 9. December in Salewskis 
Hotel, nach Rieſenburg zum 10. December in das Deutſche Haus 
eingeladen. 

— Elbing, 2. Dezember. (Unfall.) Der fünfzehn⸗ 
jährige Laufburſche Herrmann Fenor hatte ſich wiederholt das 
Vergnügen gemacht, an dem Treppengeländer ſeiner in der 
Schmiedeſtraße wohnenden Dienſtherrſchaft von der zweiten Etage 
aus hinabzugleiten. Trotzdem ihm dies wiederholt verboten war, 
machte er geſtern Abend wiederum den Verſuch, an dem Geländer 
hinabzurutſchen; er verlor hierbei aber das Gleichgewicht und 
ſtürzte kopfüber von dem oberſten Stockwerk in den unteren Haus 
flur, woſelbſt er beſinnungslos liegen blieb. Das Blut floß ihm 
aus Naſe und Mund und mußte er infolge deſſen ſofort ins 
Krankenſtift geſchafft werden. Wie die ärztliche Unterſuchung 
ergeben, hat F. recht ſchwere innere Verletzungen davon getragen, 
ſo daß ſein Zuſtand bedenklich iſt. 

— Dirſchau, 3. December. (Attentat.) Der Locomotiv⸗ 
führer Sp. war vom Betriebsamt wegen fortgejegter Dienſt⸗ 
vergehen entlaſſen worden. Heute griff derſelbe den Werkmeiſter 
B. von hier auf dem Bahnhofe mit einem offenen Meſſer an 
und drohte, ihn zu erſtechen, weil er glaubt, dieſer ſei an ſeiner 
Entlaſſung Schuld. Da Herr B. ohne jegliche Waffe ſich befand, 
konnte er ſeinem Verfolger nur durch Eintritt in ein Dienſt⸗ 
che entgehen. Gegen Sp. iſt Strafantrag wegen Bedrohung 
geſtellt. 

— Dirſchau, 3. December. (Unfall.) In Bo au 
hätten am vergangenen Sonnabend drei Dienſtmädchen des 
Gutsbeſitzers R. beinahe den Erſtickungstod gefunden. Dieſelben 


Als der Schlitten bei der Rochuscapelle ankam, hemmte Fra⸗ 
nuſchek den raſenden Lauf des Geſpanns. Um das kleine Gottes⸗ 
haus tobte der Sturm in feiner ganzen Wildheit nnd Stärke. 
Er polterte, pfiff und raſſelte mit voller Gewalt durch die Luken 
des ſchmalen Glockenthurmes und ſchleuderte das kleine Glöcklein 
hin und her, daß es wimmernd und klagend ſeine eherne Stimme 
erhob. Es klang ſchaurig wie Geiſtergeſang! Und in das Heu⸗ 
len und Brauſen des Schneeſturmes, in das wimmernde Klagen 
des Glöckchens miſchte ſich das heiſere Gekrächz der Raben, welche 
unruhig den Schlitten umkreiſten. 

Frau v. Bielinski erbleichte, ſie fühlte kalte Schauer ihre 
Glieder durchrieſeln und wickelte ſich feſter in ihren Pelz. 

„Heilige Jungfrau, beſchütze uns!“ rief ſie entſetzt. „Hören 
Sie, Antonia, das iſt der Rochus, der nach ſeinem Opfer ſchreit. 
Er ſitzt in ſeiner Karthauſe und ſinnt auf Verderben! Hören Sie, 
wie er ruft, das giebt ein Unglück, ſage ich!“ 

Die Gräfin zuckte ſpöttiſch die Schultern. „Aberglaube, Ca- 
ſimira, thörichter Aberglaube; wie kann nur ein vernünftiger Menſch 
an ſolchen Unſinn denken!“ 

Der Graf erhob ſich von ſeinem Sitze, er blieb hochaufge⸗ 
richtet im Schlitten ſtehen und blickte zur Seite, wo der Kirchhof 
lag. Seine dunklen, traurigen Augen ſchweiften über die Gräber, 
zwiſchen denen ein fahlgrauer Dunſt wogte und wallte. Dann 
entblößte er das Haupt und murmelte ein kurzes Gebet. Gleich 
ſchleudezte er mit dem Rufe „Gott ſei ihrer armen Seele gnädig“ 
den Roſenſtrauß über die Grüfte. Die Damen folgten ſeinem 
Beiſpiel und die rothen Roſenblätter flatterten wie Blutstropfen 
über den weißen Schnee. 

Das war ein Opfer, das man nach alter polniſcher Landes⸗ 
ſitte zur Winterszeit den Verſtorbenen brachte. 

Und wieder ließ Franuſchek's derbe Fauſt die Geißel ſpielen 
und wieder jagte der Schlitten durch Sturm und wirbelndes 
Gewölk. 

Graf Stanislaws Züge hatten ſich erhellt, er lächelte ſtill 
vor ſich hin. Von den Todten flogen ſeine Gedanken weit, weit 
hinaus in die neblige Ferne, ſie wandten ſich von der Trauer und 
dem Kummer der Gegenwart ab und lebten ſich in die freundlichen 
Zukunftsträume hinein. Mit halbgeöffneten Lippen athmete er 
die kalte Winterluft, ſie erfriſchte und ſtärkte ihn. Und in den 
Stimmen der empörten, nordiſchen Natur hörte er nur immer 
ein Wort, ein einziges Wort. Es tönte wie ſüßes kindliches 
Schmeicheln in ſeine Seele hinein, um mit harmoniſchem Nach⸗ 
hall darin auszuklingen. Und dieſes Zauberwort hieß Jadwiga! 
— und Jadwiga, Jadwiga! — ſo hallte es im Sturm immer 
und immer wieder in fein lauſchendes Ohr — — 

Der Lieutenant Wytek war nach dem ſchnellen Aufbruch der 
Herrſchaften allein im Salon zurückgeblieben. Niemand kümmerte 
ſich um den alten Mann. Er lehnte noch in ſeinem Seſſel und 


laſſen worden. — Der Gr richtsaſſeſſor Dr. 


hatten noch Abends geheizt und wurden am Morgen in bewußt, 
loſem Zuſtande aufgefunden. Nur den Bemühungen des ſchleu⸗ 
nigſt herbeigerufenen Arztes gelang es, dieſelben zu retten, 
Danzig, 4. December. (Weſtpreuß. Hilfsco- 
mité für die Ueberſchwemmten.) Das nach den 
großen Hochwaſſer-Verheerungen im Frühjahr 1888 gebildete 
weſtpreuße Hilfecomit& ſteht jetzt nahe vor dem Abſchluß ſeiner 
Thätigkeit. Der geſchäftsführende Ausſchuß iſt auf Montag, 
15. Dechr., von dem Herrn Oberpräſidenten zn feiner vorausſicht⸗ 
lich letzten Sitzung einberufen worden. Es ſoll über die Ver⸗ 
theilung des noch vorhandenen Beſtandes von ca. 34 000 Mk., 
über die Rechnungslegung und die Auflöſung des Hilfscomités 
Beſchluß gefaßt werden. 

— Königsberg, 3. December. (Vergiftet.) Der vor 
zwei Jahren wegen Mordes zum Tode verurtheilte und zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigte Gauſe von hier hat ſich in 
der Strafanſtalt Inſterburg, wo er die Tiſchlerei erlernen ſollte, 
mittelſt Politur vergiftet. Die Leiche des Selbſtmörders langte 
heute hier an und wurde der Anatomie übergeben. 

— Königsberg, 3. November. (Das Getreidege⸗ 
ſchäft) des November iſt geradezu als ein gutes in Bezug auf 
die Ausfuhr zu bezeichnen, welche derjenigen deſſelben Monats 
im Vorjahre um ein gutes Drittel überſteigt. Die Zufuhren 
vom Julande dagegen waren, in Folge der ungemein ſchlechten 
e nicht, wie ſie in dieſer Jahreszeit hätten ſein 
önnen. 

E Königsberg, 3. December. (Export.) Einen Bes 
weis, welcher Beliebtheit unſer heimiſcher Marzipan ſich auch 
im Auslande erfreut, liefert die Thatſache, daß die Marzipan- 
fabrik von Franz Sterkan dieſer Tage eine bedeutende Sendung 
nach Egypten abgehen ließ und daß ſie außerdem zahlreiche 
Aufträge aus Dänemark, Frankreich, England und Italien auf 
ihr Fabrikat auszufühen hat. 


Jocales. 
Thorn, den 5. Dezember 18 vo. 

— Perſonalien. Der Rechtsanwalt und Notar Biy in Conitz iſt 
vom 1. April 1891 ab zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Landgericht I zu 
Berlin, unter gleichzeitiger Entlaſſung aus dem Amte als Notar, zuge⸗ 
Tull aus Aachen iſt dem 
Amtsgericht Marienburg zur Beſchäftigung überwieſen worden. 

— Die von Seiten der hieſigen Herren Aerzte und des Magiſtrats 
mehrfach unternommenen Schritte behufs Erlangung von Kodch'ſcher 
Lymphe ſind bisber erfolglos geblieben, da der Vorrath an Lymphe in 
Berlin vollſtändig aufgebraucht und die Anfertigung des neuen Heil. 
mittels noch nicht beendet iſt. Bekanntlich beſitzt nur Herr Stabsarzt 
Dr. Muſehold eine kleine Quantität Lymphe. Z. B. auch Danzig beſitzt 
ebenfalls nur eine winzige Menge derſelben. Dem Herrn Chefarzt Dr. 
Baum daſelbſt iſt es trotz aller perſönlichen Bemühungen, Telegramme, 
Einzahlung einer beträchtlichen Summe Geldes ꝛc. nicht gelungen, das 
Heilmittel zu erlangen In läagſtens 14 Tagen hoffen unſere Aerzte im 
Beſitze deſſelben zu ſein und werden dann ſofort im Krankenhauſe 
Verſuche mit den Impfungen vorgenommen werden. 

— Handwerkerverein. Nach Eröffnung der geſtrigen Sitzung 
gedachte der Vorſitzende Herr Rentier Preuß des verſtorbenen Mitglie⸗ 
des des Herrn Schloſſermeiſters Labes und forderte die Anweſenden auf, 
zu Ehren deſſelben ſich von den Sitzen zu erheben, welcher Aufforderung 
Alle nachkamen. Der in Ausſicht genommene Vortrag über die Ge- 
werbegerichte mußte vertagt werden, da der Vortragende, Herr Rechte 
anwalt Dr. Stein, infolge der bis 9 Uhr Abends dauernden Schwur⸗ 
gerichtsſitzung, in welcher er als Vertbeidiger fungirte, am Erſcheinen 
verbindert war. Ein aus der Verſammlung geftellter Antrag, künftig 
einem Mitaliede die Gewerbeblätter ſofort nach dem Erſcheinen zu 
über zeben, damit daſſelbe Einſicht davon nehmen und das Intereſſante⸗ 
in den Vereinsſitzungen (beſonders wenn kein Vortrag gebatten wird) 
mitthetlen kann, wurde angenommen. Der Vorſitzende machte alsdann 


ſtarrte mit trüben Augen gegen den Plafond; auf ſeinem Antlitz 
lag tiefer Gram. 

„Nun iſt Alles aus,“ murmelte er vor ſich hin, „meine 
Freude und mein Glück, denn ich werde die Jadwiga nicht mehr 
wiederſehen. Ich muß mein Elend und mein zerbrochenes Leben 
einſam weiterſchleppen bis an's Ende. Freilich, der liebe Herr⸗ 
gott wird ſchon wiſſen, warum ich ſo ſchwer büßen muß — aber 
ich ertrags nicht geduldig, das bringt mich um — das iſt mein 
ſicherer Tod!“ . 

Seine Worte erloſchen, pfeifend ging ihm der Athem aus 
der Bruſt. Nach einer Weile ſchnellte er auf und taſtete nach 
ſeinem Baſchlik. Er zog ihn haſtig über den Kopf und ſchwankte 

inaus. 

5 Im Treppenhauſe war es dämmerig, geſpenſterhaft leuchteten 
die weißen Geſichter der polniſchen Staroſten und Staroſtinnen 
aus den alten Bildern, die man hier aufgehängt hatte, in dem 
grauen Zwielicht hervor. 

In fiebernder Haſt ſtolperte der Alte über die weichen Matten 


hinweg, welche den Boden bedeckten — ſchon wollte er die ſchwere 


Hausthür öffnen, da hörte er die Küchenthür gehen und Micha⸗ 
linas in Holzpantoffeln ftedende Füße eiligſt herüberklappern. 

„Wer iſt da?“ zeterte ſie dann und trat näher. „Ach liebes 
Herrgottchen, Sie ſind noch immer hier?“ Sie ſchlug die Hände 
in einander. „Na, was wollen Sie denn noch? Ich meine, Sie 
könnten längſt gegangen ſein, — denn mit der Jadwiga und 
Ihnen iſt's doch nun vorbei. Oder denken Sie etwa, ſolch ein 
gnädiges Fräulein — na, das ſtellt ſie doch jetzt vor — wird 
einen alten Trunkenbold noch Väterchen nennen?“ 

„Nein, nein, das geſchieht nie mehr,“ wimmerte der Alte, 
„und ich bilde mir es auch garnicht ein. Aber wenn ich 
daran denke, dann ſchüttelts mich, dann bricht mir das 
Herz. Habe gar nicht gedacht, daß ich ſo an dem Mädel hänge. 
Aber ſie war auch ſo gut und brav, ſo zufrieden mit ihrem Ge⸗ 
ſchick und keine Arbeit hat ſie jemals verdroſſen. Und ich habe 
ihr nichts dafür geboten, als Scheltworte, Armuth und Noth!“ 

Er verſtummte und fuhr ſich mit beiden Händen in ſein 
graues Haar. 

„Ja, das habt Ihr, Gott ſei's geklagt. Aber nun kommt die 
Strafe, denn wie man ſich bettet, ſo ſchläft man!“ 

Dem alten Wytek ſtieg eine dunkle Röthe in das fahle Ge⸗ 
ſicht, einen Moment klammerte er ſich an das Treppengeländer an, 
dann taumelte er weiter. 

Als er vor das Haus trat, prallte ihm ein furchtbarer Wind ⸗ 
ſtoß entgegen, der mit raſender Wuth um die Mauern tobte. 
Sein Blick ſtreifte den Himmel, von dem das dichte Schnecgeſtö⸗ 
ber in großen breiten Flocken herabflatterte. Eine Weile zögerte 
er noch, dann ſchritt er in das wilde Wetter hinaus. 

(Fortſetzung folgt.) 


S 


noch der Verſammlung die Mittheilung, daß in nächſter Sitzung 
Herr Kämmerer Dr. Gehrbardt einen Vortrag halten und in über⸗ 
nächſter Sitzung Herr Dr. Wentſcher über die Koch'ſche Heilmetbode 
der Tuberkuloſe ſprechen wird. Da andere Gegenſtände zur Erörterung 
nicht vorlagen, fand die Sitzung frühzeitig ein Ende. 

— Bazar. Für den zu Sonnabend angeſetzten Bazar zum Beſten 
des Diakoniſſen-Krankenhauſes ſind, wie wir erfabren, eine große Anzabl 
practiſcher Wirtbſchaftsſachen, namentlich von ſolchen Sachen eingegangen, 
welche ſich zu Weibnachtsgeſchenken eignen. Wird es hierdurch möglich, 
die Verkaufstiſche reichhaltig auszuſtatten, fo daß manche ſoraſame 
Hausfrau geeignete Gelegenheit zu nützlichen Anſchaffungen haben dürfte, 
jo iſt mit dem Nützlichen auch das Angenehme verbunden. Ein reich · 
baltiges Buffet ladet den Beſucher ein, prächtig ausgeſtattete Blumen- 
tiſche erfreuen das Auge, Verlooſungen, Automaten und ſonſtige Ueber⸗ 
raſchungen ſorgen für die Erbeiterung der Beſucher. Verſpricht der 
Beſuch des Bazars demnach manche Annebmlichkeit, fo können wir mit 
in Rückſicht auf die humanen Beſtrebungen der Anſtalt denſelben auf das 
Wärmſte empfeblen. Wie bekannt, wird als niedrigſter Pflegeſatz in der 
Anſtalt der Betrag von 1,56 M. pro Tag gefordert, wofür neben der 
Unterbaltung des Kranken freie Behandlung durch den Arzt geboten 
wird. Da hierdurch kaum die Selbſtkoſten gedeckt werden, außerdem 
nach Möglichkeit unvermögenden Kranken Freiſtellen gewährt werden, 
bedarf die Anſtalt allgemeiner Unterſtützung. Dieſelbe iſt um fo er- 
forderlicher, als zu bemerken if, daß nach Einführung der Koch'ſchen 
Lympbe als Heilmittel für Tuberculoſe, womit im Kurzen der Anfang 


gemacht werden fol, gerade aus der minder begünftigten Bevälferung ; 


zahlreiche Aufnabmegeſuche angebracht werden. 

— Barbara Feſt. Der Artillerieverein begeht am nächſten Sonn⸗ 
abend im Victoriagarten das alljährliche „Barbara - Feſt.“ 

— Laudwehrverein. Der General-Appell findet am Sonnabend 
Abends 8 Uhr bei Nicolai ſtatt, es werden die Kameraden erſucht, 
ſämmtlich zu erſcheinen. Die Tagesordnung iſt eine ſehr wichtige: 
Jahres⸗ und Kaſſenbericht. — Beſchlußſaſſung über den Beitritt zum 
deutſchen Kriegerbunde. — Statutenänderung. — Stiftungsfeſt. — 
Wahl der Rechnungsr eviſoren. — Verſchiedenes. — Vorſtandswabl. 

— Stenographiſcher Verein. In der geſtern abgehaltenen Ge 
neralverſammlung wurde zunächſt Herr Kloß als neues Mitglied aufs 
genommen. Die Einnabmen und Ausgaben des Vereins ſind für das 
folgende Vereinsjahr auf 113,50 Mark feſtgeſtellt. In der vorge⸗ 
nommenen Vorſtandswahl wurden wieder- bezw. neugewählt die Herren: 
Kamecke (1. Vorſitzender,) Bator (2. Vorſitzender,) Behrendt (Schrift ⸗ 
fübrer,) Hartwig (Bibliothekar) und Heidenreich (Kaſſirer.) Um das 
Stiftungsſeſt in der üblichen Weiſe mit Damen zu feiern, wurde eine 
Commiſſion beauftragt, die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. Zum 
Schluſſe machte der Vorſitzende bekannt, daß Herr Lehrer Behrendt, 
Marienſtraße 285, im Auftrage des Vereins am Dienſtag einen ftenogr: 
Unterrichtscurſus mit mebreren Damen und Herren eröffnet hat, die 


kalten. 


M., Herren Haverſtadt und Contag 36250 M. und Herren Schönlein 
und Wieſener 35 425 Mark. 

— Feuer. In der Nacht vom Montag auf Dienſtag brannte das 
im Papauer Wäldchen gelegene Gonczorowski'ſche Forſthaus total nieder. 
Es wird Brandftiftung vermutbet, da bereits ſcit einiger Zeit dort 
häufige. Diebſtahlsverſuche gemacht wurden. U A. iſt auch eine Geld- 
kaſſette mit 500 Mk. Inhalt verbrannt. 

— Stubenbrand. In der Breitenſtraße, in einem Kellerloeale ge 
rieth geſtern Abend in der elften Stunde ein Beutel mit Federn in 
Brand. Die Feuerwehr wurde ſofort alarmirt, brauchte aber nicht in 
Thätigkeit zu treten, da das Feuer bald gelöſcht war. 

— Gefunden. In der Tuchmacherſtraße ! Schlüſſel. 

— Polizeibericht. Drei Berionen wurden in polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam genommen. 


— Orgelprüfung. Sonnabend den 6. d. M um 9 Ubr VBormit- 
tags findet die amtliche Prüfung einer durch Hrn. T. aus Königsberg 
neu erbauten Orgel in der Kirche zu Podgocz ſtatt. Die practiſche Con⸗ 
ſtruction derſelben übertrifft alle bisber bekannten Werke im Orgelbau 
und iſt die erſte in unſerer Gegend. 


Vermiſchtes 

Berlin, 3. December. Allerhand Curioſa werden noch 
von der Volkszählung colportirt. So hatte ein Arbeiter die 
Rubrik „Religionsbekenntniß“ mit folgender Bemerkung ausge⸗ 
füllt: „Wider Willen und beſſeres Wiſſen evangeliſch getauſt.“ 
Höchſt ſonderbare Aufzeichnungen finden ſich in dier Rubrik „Ge⸗ 
burtsort“ vor. Ein Schuhmacher in der Frankfurterſtraße, der 
die Sache ſehr genau nahm, ſchrieb als Geburtsort auf: „Spree⸗ 
dampfer zwiſchen Treptow und Eierhäuschen.“ Die Frage: „Bei 
Kindern im erſten Lebensjahre u. ſ. w. bis wann ernährt mit 
Muttermilch? — mit Ammenmilch? — mit Thiermilch?“ beant⸗ 
wortete ein Haushaltungsvorſtand: „Mit Bolle.“ Eine allein⸗ 
ſtehende reiche, aber bejahrte Dame ſchrieb nur Namen und 
Stand vorſchriftsmäßig auf und faßte die Antworten der weite⸗ 
ren Fragen dahin zuſammen: „Ich laſſe mich nicht von dem 
Erſten Beſten bis auf den Leib ausfragen. Meine Steuern, die 
mir zukommen, bezahle ich pünktlich!“ — Ein bejahrter Schloſſer⸗ 
meiſter mit Vornamen „Auguſt“ vermerkte hinter der den Stand be⸗ 
treffenden Frage: „Jelernter Schloſſermeeſter und Berliner, und da 
it Aujuſt ſtolz d’ruf.“— Ein alter Dienſtmann ſchrieb als Antwort auf 
die Standesfrage: „Mein Stand iſt an'n Dönhoffsplatz bei Kis⸗ 

Wenn ſchlecht Wetter iR, nebenan in'n Budikerkeller.“ — 
Eine junge, alleinſtehende Dame, welche ihr uneheliches, bei ihr 


lebendes Kind auf der Zählkarte nicht vermerkt hatte und dieſer⸗ 


folgenden Stunden jeden Dienſtag Abend von 8½ bis 9½ Ubr abge⸗ 


balten werden und noch Anmeldungen bebufs Theilnabhme am Curſus 
beim gen. Curſusleiter am nächſten Sonntag Nachmittag erfolgen 
können. 


— Perſonalnachrichten im Bezirk der königlichen Eiſen bahn⸗ g 


direction Bromberg. Zugang: Regierungsbaumeiſter Müdblenbruch 
in Thorn iſt dem bautechniſchen Bureau in Bromberg überwieſen. Ab- 
gang: Eiſenbabnbau⸗ und Betriebsinſpector Buchboltz, Vorſteher der 
Bauinſpection zu Gneſen, iſt nach Hannover zum betriebstechniſchen 
Bureau der dortigen königlichen Eiſenbabndirection verſetzt. Verſetzt: 
Die Regierungsbaumeiſter Richter in Bromberg vom maſchinentech⸗ 
niſchen zum Materialienbureau, Uhlmann in Bromberg vom Mate⸗ 
rialien - zum maſchinentechniſchen Bureau, Rüpell in Liebemühl nach 
Bromberg, Ellen in Bromberg vom Betriebsamt zum bautechniſchen 
Bureau der Direction und Hammer in Schlochau nach Neuſtettin, 
Stationsauiſeber Rubuſch II in Gerät als Stationsaſſiſtent nach 
Schneidemühl, Stationsaffiftent Veit II in Hoch⸗Stüblau als Stations- 
aufſeher nach Czerk, Werkmeiſter Rock in Allenſtein nach Stargard 
i. Pom. Die Prüfung beſtanden: Zeichneraſpirant Welke in Schneide- 
mühl zum Zeichner, die Stationsaſſiſteaten Deutſchendorff in Berlin 
und Witzke in Bromberg, die Stationsdiätare Ewald in Bromberg und 
Gerſchwindt in Elbina zum Stationsvorſteher und Güterexpedienten, 
Babnmeiſteraſpirant Utech in Schneidemübl zum Bahnmeiſter. Sonſti⸗ 
ges: Der Gerichtsaſſeſſor Holtze beim Betriebsamt in Berlin tritt zur 
weiteren Beſchäftigung im Staatteiſenbahndienſt zur Direction über. 

— Provinzial⸗Ausſchuf. Im Landesbauſe zu Danzig trat 
geſtern Vormittag der Provinzial⸗Ausſchuß zu einer Sitzung zuſammen, 
in welcher die Prüfung der Specialetats der Provinzialanſtalten, mebrere 
Rechnungsangelegenheiten und Gegenſtände der allgemeinen Verwaltung, 
die zum Theil den nächſten Provinzial⸗Landtag beſchäftigen werden, zur 
Beratbung ſtanden. 

— Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Daß das Sitzenbleiben bei 
einem Kaiſerboch eine Majeſtätsbeleidigung in ſich ſchließt, hat jetzt auch 
das Reichsgericht anerkannt, indem es die Reviſion des Schubmacher⸗ 
meifterd; Gloger aus Glatz gegen ein ihn zu zwei Monaten Gefängniß 
verurtheilendes landgerichtliches Erkenntniß verworfen hat. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 4. December. (Schluß). Es 
wurde in der Strafſache gegen den Arbeiter Thomas Siymanski 
aus Friedrichsbruch, den Scharwerksknecht Johann Hinz aus Dom. 
Unislaw, den Pferdeknecht Franz Ziotkowski aus Unislaw, den Schar- 
werksknecht Theophil Wlosniewski aus Vaczyniewo, den Scharwerks⸗ 
knecht Franz Kucharzewski aus Baezyniewo, den Pferdeknecht Andreas 
Malankowski alias Malanowski aus Unislaw und den Scharwerksknecht 
Stefan Mlodrikowski aus Stablewitz, zur Zeit ſämmtlich hier in Haft, 
wegen Landfriedensbruchs und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 
verübt am 13. Juli er. in Unislaw, verhandelt. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen Siymanski, Hing und Mlodrikowski je 9 Monate, 
gegen Kucharzewski uud Malankowski je 6 Monate Gefängniß. Der 
Gerichtshof erkannte gegen Szymanski, Hinz und Mlodrikowski je 
9 Monate, gegen Malankowski 6 Monate, gegen Kucharzewski in Rück⸗ 
ſicht auf deſſen jugendliches Alter (17 Jabre) 5 Monate Geſängniß 
unter Anrechnung von je 3 Monaten erlittener Unterſuchungshaft. Die 
Angeklagten Ziotkowski und Wlosniewski wurden freigeſprochen. Die 
Sitzung währte bis 9 Uhr Adends. — Sitzung vom 5. December. Die 
erſte gegen die Wirthin Catharina Zarembzka aus Chojne z. Z. bier in 
Halt wegen wiſſentlichen Meineides anſtehende Sache wurde auf Antrag 
des Staatsanwalts, da die Hauptheugin, die Tochter der Angeklagten 
die Zeuanißabgabe verweigerte,! lwecks Vorladung neuer Zeugen ver⸗ 
tagt. — Die zweite gegen die unverebelichte Arbeiterin Marianna 
Schews aus Dutiniewo wegen Kindesmordes anſtehende Sache wurde 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Schews wurde zu 
3 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

a — Enbmilfion. Bei dem veute Vormittag im Magiſtrarsbureau 
ſtattgefundenen Termin betr. Vergebung von 9000 qm. Kopfſteinpflaſter 
mit 2000 m. Bordſteineinfaſſung für die gelegentlich des Baues der 
Straßenbabn bierfelbft in Frühjabr 1891 zu bewirkende Neupflafterung 
der Brombergerſtraße wurden folgende Gebote abgegeben: Von Herrn 
Soppart 30 370 M., Herrn Munſch 35 850 M., Herrn Buſſe 36 020 


| 


halb von einem Zählbeamten aufgeſucht werden mußte, fand es 
„ſehr komiſch,“ daß fie dies angeben ſolle. — Ein Mann im 


Frankfurter Viertel, dem die Ehefrau feines lüderlichen Lebens⸗ 


wandels wegen kürzlich davongelaufen iſt, bemerkte auf der die 
Ehefrau betreffenden Stelle: „Meine Frau iſt weggeloofen, die 
hatte't bei mir zu jut“. Die Antwort auf die Standesfrage gab 
derſelbe dahin: „Den Sommer über und wo wat los is, als 
Menſchenfreſſer in Schaubuden und ſo. Zuletzt bei's 10. deutſche 
Bundesſchießen. Im Winter jeh'n wir bei die Budiker am Vieh⸗ 
hof knobeln.“ Als ihn ein Zählbeamter wegen der Ungehörigkeit 
ſolcher Beantwortung zur Rede ſtellte, ſagte der Mann: „Ja 
die reene Wahrheit. Muß ick doch anjeben von wejen die Steuer⸗ 
reformation. Und übrigens duhn Sie man nich ſo — knobeln 
werden Sie wohl ooch mal.“ 

(Volkszählungs⸗Curioſa.) An Volkszählungs⸗ 
Curioſen hat es auch diesmal nicht gefehlt und der derbe Ber⸗ 
liner Humor iſt dabei in ſein Recht getreten. Namentlich waren 
es die Zuſatzfragen der Stadt Berlin, die von manchen Bürgern 
recht humoriſtiſch aufgefaßt wurden. So haben die Fragen be⸗ 
züglich Ernährung der Säuglinge, ob mit „Muttermilch — 
Ammenmilch — Thiermilch“ von vielen Seiten drollige Beant⸗ 
wortungen erfahren und ſehr oft hat der Zähler zu conſtatiren 
gehabt, daß dieſe für die Säuglinge bis zu einem Jahr beſtimmte 
flüſſige Nahrung von „alten Herren“ und „bejahrten Damen“ 
laut Zählkarte in Anſpruch genommen wurde. Ein biederer 
Handwerker in der Greifswalderſtraße ſchrieb in gerechter Ent⸗ 
rüſtung zu dieſen drei Fragen hinzu: „Daruff kann ick mir nich 
mehr erinnern“, ein anderer Wizbold ſetzte zu den Fragen hin⸗ 
zu: „Jetzt mehrſchtentheels Weißbier mit 'ner Strippe.“ Was 
auf die Zuſatzfrage „Mutterſprache“ geſündigt worden, iſt kaum 
zu glauben. Vielfach lautete die Antwort „Berlin' ſch“, ebenſo 
5 e ma zus verwechjelten Mutter- 

rache prachkenntniß un rieben die Zahl der ihn = 
läufigen Sprachen hinein. 9 50 aa ge 

Toulon, 2. December In dem aus Nizza hier einge: 
troffenen Zuge wurde eine an Händen und Füßen gefeſſelte 
Dame vorgefunden, welche angab, überfallen und eines Schmu⸗ 
ckes und ihrer Baarſchaft beraubt worden zu ſein. 

Hamburg, 3. December. In Barmbeck iſt heute Nach⸗ 
ng das Gerüſt eines Neubaues eingeſtürzt. Von ſieben beim 
Bau beſchäftigten Perſonen ſind fünf verunglückt; drei von ihnen 
befinden ſich in hoffnungsloſem Zuſtand. 

(Die Spionen furcht) wirkt ſelbſt in den höchſten 
franzöſiſchen Kreiſen noch fort. Jetzt hat der Kriegsminiſter 
allen Officieren und Soldaten der Pariſer Garniſon verboten, 
in ſolchen Localen zu verkehren. welche von Ausländern gehalten 
werden. — Der Agent Arnault in Nancy, der gewerbsmäßig 
gefälſchte Telegramme über angebliche Grenzzwiſchenfälle nach 
9 5 geſandt hatte, iſt zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt 

n. 

(Während eines heftigen Sturmes) in den 
erſten Tagen dieſer Woche ſollen an der kanadiſchen Küſte gegen 
40 Schiffe untergegangen ſein, 12 Perſonen ſind ertrunken. Auch 
auf dem Lande hat der Sturm ſchweren Schaden angerichtet. — 
Das Schwurgericht in London zerurtheilte eine Frau Paarrey 
wegen Mordes durch Erhängen. Vor und nach dem Urtheils⸗ 
ſpruche betheuerte die Angeklagte unter Thränen ihre Unſchuld. — 
In der Kirgiſenſteppe ein Rußland ſind bei der heftigen Kälte der Vor⸗ 
woche dreißig Menſchen und viel Vieh erfroren. — Jack der 
Aufſchlitzer ſcheint ſich nach Bern gewandt zu haben. Es wurde 
dort eine Frauensperſon todt aufgefunden, deren Körper genau 
dieſelben Verletzungen zeigte, wie die die Opfer der Londoner 
Frauenmorde. — In Pork Towe in Irland hat die geiſteskranke 
Frau eines Majors ihre Mutter ermordet. Der Major wollte 
die Kranke in eine Heilanſtalt bringen laſſen, die Mutter war 


dagegen, und das Mitleid mit ihrer Tochter hat ihr nun das 
Leben gekoſtet. 


CCC!!! mn ar ana mean men a m ar presence 
Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 
Thorn. 4. December. 
Wetter feucht. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 


Weizen matter 127 pfd. bell 181 Mk. 129 pfd. bell 183 Mt. 132 


heil 1856 Mk. 
Roggen matter, 116pfd. 166 Mk 12½/ pfd 171 Mk. 
Gerſte flau Brauw. 144— 155. Futterw. 116—123. 
Erbſen flau. Futterw. 125 — 128. 
Hafer 132-138, 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 5. December 1890. 


Bufubr; bedeutend. Mk. Br. [ Verkebr: ſtark. mi. | J. 
Weizen à 50 Kg. 8 75 otbfohl 2 Kopfe — 25 
Roggen 2 7 I — || Wirſichkobl 8 — 26 
Gerſte 1 7 — || Roblrüben l 
Hafer 1 6 40 Zwiebeln 3 8 — 26 
Erbſen 5 6 20 er d. 1198 
Stroh Bund — 30 Gänſe à Stück 7 — 
Heu 3 — 50 „ magere 4 8 
Kartoffeln a Ctr.] 2 60 übner a Paar 210 
Butter as 1 — junge " ı Bm 
Nindfleiſch " 7% 0 Tauben „ — 10 
Kalbfleiſch 8 — 60 ] Aepfel a Pfö. — 0 
Hammelfleiſch „ — | 60 ||| Senfaurkenn Nl. — — 
Schweinefleiſch“ m — | 60 [ Mobrrüben s Pfd. 25 
Hechte “ — | 60 [ Pflaumen a PfdDb.— — 
Zander 5 — | 80 Rebfüßchen 2 chüſſ— — 
Tarpfen . — 90 [ Steinpilzen Mdl. —— 
me " — — Birnen i 4 m - is 
arſe " * obn rün Te Te 
Karauſchen " — 10 Weigel 3 Köpfe — 2 
Breſſen 7 — 50 [ Wachsbobnen 2 Pfd. —— 
Bleie . 8 72 25 rucken Mol. — 140 
Weißfiſche u — 15 ||| Rebhühner 1 — 
. . — | || Selen St 4 — 
arbinen ” 5 Blumenkohl se 
Krebſe große Schock“ — | — v — 2 
kleine 5 2 — 

Enten u Paar 3 75 — ii 
Puten Stück! 4 50 — 


Danzig, 4. December. 


Weizen loco inländ. feft, tranſit unv. per Tonne von 1000 Kilo- 
ramm 143-179 Mk. bez. Regulierungspreis bunt liefer⸗ 
f Bi 126pfd. 147 M zum freien Verkehr 128pfb. 

Roggen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig 
oer 1Z0pfd. inländiſch 165—166 Mk, : tranfit 117’, Mk. 
Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſch 165 Mk. untp. 

119 Mk. tranſit 117 Mkt. 

Spiritus per 10 000 % Liter contingentirt loeo 61 M Gd., tue 
Lieferung 61 Mt. Gd., per November Mais Ml. dz 
nicht contingentirt loco 41“ Mt Gd. kurze Lieferung 41¼ 
Mk. Gd., per November⸗Mai 41½ Mk. Gd. 

i ; Königsberg, 4. December. 

Weizen rubig, loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 121/22pfd. 178 
122pfd. 184, 122½3pfd. 181, 1240 25pfd. 184, 125pfd. 185, 
123/24pfd. 182, 125% 6pfd. 186, 1280 29pſd. 186 und 188, 129 pfd 
188, 127/28pfd. 187 M bez, rotber 116017pfd. 170, 120% 15d. 
175, 123pfd. und 125pfd. 180, 123024 pfd. 181, 13013 lpfd. beſetzt 
181, 127pfo beſetzt 182, 130pfd. 186, 134pfb. und 134/35pfD. 
189 Mk. bez, gelber ruſſiſcher 122]23pfd. 133 ME. 

Roggen ruhig, loeo pro 1000 Kilogr. inländiſcher 11201 8pfd. 157, 
119 pfd. und 120 pd 159,50 110/17 pfd., 11819 pfd., 12021 pfd., 
1240 5pfb. und 127pfo. 160 Mk. bez. pro.) 120pfd., Zruſſiſcher 
117/I8pfd. und 120pfo. 116 M. dez. 

Spiritus (pro 100 I a 100 % Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 500 1) ohne Faß Loco kontingenttert ls 1,50 Mk. 
Gd., nicht kontingentiert 42,00 M. Gd. 


Telegraphiſche Schlu ſteourſe 
Berlin, den 5 December. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas 236, 
Wechſel auf Warſchau kur 236,30 236,55 
Deutſche Reichsanleihe 37, proe. 97,70 9,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 71,50 71,40 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 68,10 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ proee 96,.— 95,70 
Disconto Commandit Antheile 209, — 209,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,20 | 176,66 

Weizen: December tt „TalR 191,75 | 191,7 
April⸗ M: He 193,76 | 193,26 
loco in New Dort. » . 104,10 | 104,— 
Roggen: loeo SENT 3 182,— | 181,— 
December 3 182,70 181,79 
April-Mai tr 178,20 | 171,20 
Mai⸗Juni . 160,.— | 160, 
Rüböl: December. 1332 58,20 58,20 
April-Mai 8 . a 67,20 57,20 

Spiritus: 50er looo 63,90 63. 
70er loco 1 5 . . 8 14,60 43,50 
70er Deeem ber . 45,10 43,40 
70er April» Mai . en TE 45,70 4420 


Reichsbank⸗Discont 5 ¼ ͤ pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 6 reſp. 6½ et. 


!... — 
Winterfahrplan vom 1. October 1890. 
Fahrplanmässige Züge 


Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 
nach Alexandrowo von Alexandro 
7,35 früh, 9,51 früh, 77 
12,09 Mittags. 4,16 Nachmi 


7240. Nachmittage 


nach Bromberg 
7,33 früh. 
12,07 Mittags. 
5,55 Nachmittags. 
10,58 Abends. 


nach Culmsee, Culm, 
Graudenz (Stadt- Bahnhof.) 
250 ade 
30 Nac 5 
6,38 Abends. 
. 


75 . 

12,07 Mittags. 
3,46 Nachmittags, 
7,26 Nachmittags. 

10,56 Abends. 


nach Insterburg 


von Graudenz, Oulm, 
Oulmsee (Stadt-Bahnhof.) 
8,53 früh, 
5,15 Nachmittag, 
10,20 Abends. 
von Inowrazlaw 
1615 A 
, ittags. 
1,59 Nachmittags. 
7,01 Nachmittags. 
10,40 Abends. 


von Insterburg 


(Stadt- Bahnhof.) (Stadtbahnhof .) 
7,42 früh. 6,44 früh, 
11,12 Mittags. 11,53 Mittags. 
2,19 Nachmittags 5,34 Nachmittags 
7,19 Abends. 10,41 Abends. 
1.— Nachts. 
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ım Ratl Ussaal Vorzügliche Weine, 
Danksagung; uin mme ne 


Für die überaus große Theil⸗ 
nahme bei dem Tode und Be⸗ 
gräbniß unſerer theuren Eltern 
ſagen wir Allen unſeren innigſten 


iverfe Biere 
Dank, insbeſondere der Handwer⸗ 2 44 S 
ker⸗Liedertafel und Herrn Pfarrer 


8 22 8 
Makart's Frühling.“ 3: 
Jacobi für ſeine troſtreichen 99 IN 0 nn 291 Gerberstrasse_ 291. 


Worte am Grabe. 8 ? — 
Geschw. La bes. Eintrittspreis 50 Pf. pro Person. 


eee eee eee ee Walter Lambeck. 


Bekanntmachung. CCC. ̃ͤ K .... 
Die ee ein. a a ee -f 
ee ae ne fm 1 15 5 erlini sche 


den Weibnachtsverſendungen bald zu beyins si 

nen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in 

den letzten Tagen vor dem Weite zu febr = = 

zuſammendrängen, wodurch die Pünklichleit 1 


a n e . 10 = K 
te Packete find dauerhaft zu verpacken. z egrundet 1836. 

eee e 12 Die 1836 gegründete Berlinische Lebens-Versicherungs-Gesell- 
Aufschrift der Packete muß deutlich, voll- Schaft gehört bekanntlich zu den solidesten und besten in Deutschland. 
ſtändig und baltbar ae 1 2 3 Ende 1889 betrug das Versicherungs-Capital bereits 

die Aufſchrift nicht in deutlicher Weile auf 

das Packet geſetzt werden, ſo empfielt ſich Mark 134933859. 

die Verwendung eines Blattes weißen Pa⸗ der gesammte Garantiefonds 


piers, welches der ganzen Fläche nach feſt Mark 45 132 703. 


aufgeklebt werden muß. Am zweckmägßigſten ? 1 l i 
find gedruckte Aufſchriſten aut weißem Pa⸗ Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Aussteuer- und Leibrenten- 
pier. Dagegen dürfen Formulare zu Poſt.] Versicherungen unter günstigen Bedingungen und partieipiren die mit 


Packetadreſſen für Padetauffhriften nicht 8 : : 1 1 5 e 
verwendet werden. Der Name des Beftim- Anspruch auf Gewinn Versicherten am Gewinne der Gesellschaft nach 


mungsorts muß ſtets recht aroß und kröf⸗ fünf Jahren. Ex 
tiq gehruckt oder geſchrieben ſein. Die Auf die Prämie von 1890 erhalten die Berechtigten 33ſ¼ % 


Packetaufſchriſt muß ſämmtliche ungaden Dividende. 


fade ene Zur näheren Auskunft, sowie zur Vermittelung von Versicherungs- 


nabmeberrag nebft Namen und Wohnung | Anträgen halte mich stets gern bereit. 
(Syſtem Prof. Dr. Jäger) 


8 den B k der Eube⸗ 
, war Lambeck-Thorn.|| f. 
5 wie dem em ng ee Doliva & Kaminski. 
. annoneire e 
) | * 
am zweckentsprecheudsten, bequemsten it 1 ck b 
an Hüllen DEMO 


f Packeten nach Berlin auch der Buch⸗ 
de Vogt benirks (C., W., 80. u. ſ w.) 
und bil igsten, wenn man eine Anzeige der 
Annoncen- Expedition v 1 2 
eee Friſche Weihnachts-Aepfel. 
A. Kirmes, Gerberſtraße 291. 


a ran, «8 einc bei, wenn Die 
TJAASENSTEIN & VOGLER A-. r- Spranger  eilealh 
| Au; j 3 r. Spranger’sche Heilsalbe 
| Königsberg in Pr. benimmt Hitze und Schmerzen aller 


Packete frankirt aufgeliefert werden. Das 
Porto für Packete obne angegebenen Werth 
nach Orten des Deutſchen Reichsvoſtgebiets 
beträgt bis zum Gewicht von 5 Kilogramm: 
25 Pf. auf Entfernungen dis 10 Meilen, 
50 Pf. auf weitere Entfernungen. 
4 Nr. 2 iphöfs 
TTT Wunden u. Beulen, verhütet wildes 
Fleiſch, zieht jedes Geſchwür, ohne zu 
ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt, in 
kürzeſter Zeit: böſe Bruſt, Karbunkel, 
veraltete Beinſchäden, böſe Finger, 
Froſtſchäden, Flechten, Brandwun⸗ 


Berlin W., 27. November 1890. 
Reichs⸗Poſtamt, Aotheil. I. 
Sachſe. 
den ꝛc. Huſten, Stickhuſten, tritt ſofort 
Linderung ein. Zu haben in Thorn 


Pekannimachung. 
u. Culmſee i. d. Apoth à Schachtel 50 Pf. 


Die Abholzungsländereien im Vor⸗ 
Colonial Waaren, Süd- 


terrain des Fort IVa ſollen in 3 Par⸗ 
cellen, im Vorterrain des Fort IV in 

früchte, Stearin, Paraffin 
und Baurlicht. 


15 Parcellen vom 1. April 1891 bis 
1. October 1896 zur landwirthſchaftlichen 

Wallnüſſe, Paranüſſe, Ha- 
ſelnüſſe zum Feſt 


Franz. Champ.⸗ Cognac, 


Vormittags von 10 Uhr bis 3 Uhr Nachmittags: 
Engl. Vorter, 


Ausstellung von 


„Anker⸗Steinbaukaſten 
— 0 ſo beliebt? gem 
Weil ſie nicht, wie andere Spielſachen, 
ſchon nach einigen Tagen wertlos ſind, 
ſondern den Kindern viele Jahre hindurch 
anregende und — 15 0 dan 
gewähren, und weil ſie folglich das au 
die Dauer billigſte Spielzeug ſind. Weil 
ferner auch den Eltern das Nachbauen 
der wahrhaft prachtvollen Vor⸗ 
lagen angenehme rn 

bietet, und weil jeder Kaſten 
ergänzt werden kann. 
Dies iſt aber bei 

keiner 

der aufgetauchten 
minderwertigen Nachahmungen 
der Fall, vor deren Ankauf dringend 
gewarnt werden muß. Wer nicht durch 
den Ankauf einer ſolchen ſchwer enttäuſcht 
ſein will, der weiſe jeden Kaſten ohne die 
Fabrikmarke „roter Anker“ als unecht 
zurück. Illuſtr. Preisliſte gratis. 
F. Ad. Richter & Cie. 


Rudolſtadt. 


Wollene 


Unterkleider 


zur Vermittelung übergiebt. 
Original- Zellenpreise, höchste Rabatte, reelle Be- 
dilenung, grösste Leistungsfähigkeit. 
Zeitungs Kataloge sow. Kostenanschläge gratis. 


—— [0000001101111 


Nutzung einzeln verpachtet werden. 
Zur Information der Pachtluſtigen 
haben wir die Verpachtungsbedingungen 
nebſt Parzelleneintheilunngsplan auf der 
Förſterei Barbarken ausgelegt und be⸗ 
merken dabei, daß der Verpachtungs⸗ 
termin vorausſichtlich im Monat Fe⸗ 
bruar nächſten Jahres ſtattfinden wird. 
Offerten auf Pachtung der ganzen 
Flächenabſchnitte, welche die 3 Parcellen 
von rund 105 ha bezw. die 15 Par⸗ 
cellen von rund 324 ha umfaſſen, 
können aber auch vorher unter Aner⸗ 
kennung der ausgelegten Verpachtungs⸗ 


Soeben erſchien: 
Heft 5 des neuen V. Jahrgangs 1890/1 
November-Heft 1890 


Beginn des Jahrgangs mit September-Heft 


Deihagen & Klafings M. 


H. Olszewski. 
Aaſchen-Fahrplan. 


Meue Monatähefte 


Monatlich ein Heft für M. 12 


Fahrp. v. I.! 0 90. 
L. Zug n. Insterb. I U. Machts. 
Aus Thorn n. früh Mitt, Na. Abd. 


s eingereicht werden. in ſtets wechſelndem kunſtvollem Farben -Umſchlag. nee 35 1207 1.16) — 
ee en ee Zi Re e 
Der Wagiſtrat. Vornehmſte illuſtrierte Monatsſchrift für die ee 4440 2215 


Jamilienlektüre und den Salon. &]in Thorn von;t:.h Mitt N. [Abd.Im 


—— E 
Aloxandrowop.öi, — 4.10 10.11 
Bekanntmachung. 7 1 jBremberg, 7 1043.52.08 = 
ulmsee . — 6. 20 
Montag den 8 d Mts. Die eigenartige, glänzende Ausſtattung der „Neuen Monats: N 1 1b 7010.40 
U x — ’ hefte“ mit einem reichen, forgfältig ausgewählten Eefeftoff, Romanen, finster burg + 16.44 11.5315.34 10.41. 
„erdurg TP. 204 


Erzählungen Gedichten, illuſtrierten Monographien, Kunit«. Muſtk⸗ 
und Cheater-Berichten, hiſtoriſchen Eſſays ac. der erſten zeitgenöſſiſchen 
Autoren, ſowie die vornehme Illuſtrierung mit Nunſtbeilagen und 
feinen Genre» Bildern, haben dieſer Zeitſchrift ſchnell eine große 
Verbreitung in allen litteratur- und kunſtliebenden Kreifen verfchafft, 

Der eben beginnende neue Jahrgang bietet die beſte Gelegen 
heit zum Eintritt in das Abonnement. 


Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf dem hieſigen Güterbahnhofe 
11670 Kg. looſe Kartoffeln 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 
Thorn, den 5. December 1890. 


Königl. Güter⸗ 
Abfertigungs - Stelle. 
— Defſentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Am Dienſtag, 9. Decbr. cr., 

Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 

eine größere Parthie feiner Weine 
wie Port, Roth⸗, Ungarwein, ſowie 
2 Sophas, 2 Barbier = Fauteuills, 
1 Waſchtiſch mit Marmorplatte, 2 
Conſolen, verſchiedene Damenmäntel a 
und Umhänge, eine Parthie Kleider⸗ Mein Lager von 
zeuge, 7 gut erhaltene Billardſtöcke Cacao und Chocoladen, 


*Calm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


Holländ. und deutſcher 


Cacao, 
diberſe Chocoladen 


A. Kirmes, Gerberſtraße 291 
Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädt. ev. Kirche. 


— — —— t— — 
C ti baum- Sonntag am II. Advent 7. December er. 
h N Confect Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


als Figuren, Thiere, Sterne, Kränze, Nachber Beichte Derſelbe. 


Bilder, Buchſtaben ꝛc., 1 Kiſte enthält] Abende 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
ca. 440 Stück, verſende gegen Vor, und Nachm. Collecte für den Bau 


x E eines Bethauſes in Schrog, Diözeſe Dt. 
I. N 2 „80 5 8 Neuſſa t. cd. Nirche. 
An br Abnahme von drei ag 21 vo 5 beiden e 
iſtchen prachtvolles Weihnachts: Präfent | Vorm. 94 Ubr: Herr Prediger Kalmus. 
gratis. Wiederverkäufern ſehr empfohl Collecte für das Krankenhaus der Barm⸗ 


berzigkeit in Königsberg. 
Carl Posehl, Dresden 12. Nachm. 5 Ubr: Herr Blarrer Andrieſſen 


— ee 


Gratis als Ertra-Beigabe: 
Eine felbitändige Roman»Bibliothet zeitgenöſſiſcher Schriftſteller. 


Bünftigfte Zeit zum Meginn des Ahonnements. 


U 


Schlafröcke 


in größter Auswahl bei 


Doliva & Kaminski 
Thorn, Breiteſtr. 49. 


U. a. m. * Rte * - 
öffentlich meiftbietenb gegen gleich bare Vaum-Confelite. x Neuftädt ep. Kırde. 
Nele e Datteln Fräneken Feigen | Heis * ee 

itz, Sultaninen, Traubenroſinen, Aufſehen erregend Evangel. lutheriſche Kirche 


f a an } . 3 Ubr: Kindergottesdienſt. 
jüdiſches antiſemitiſches W We eee Rüble. 
Frage- und Antwortſpiel Evang. luth Kirche Mocker. 
ranco zu beziehen gegen Einjendung | Vorm. 9½ Uhr Herr Paſlor Gäpike. 
von 50 Pf. in Briefmarken Montag, 8. December er. 


Gerichtsvollzieher in Thorn. Schaalmandeln, 


Me uit Engl. Nocks und Drops. 
f 15 000 Mark Bonbons aller Art i 
find gegen pupillariſche Sicherheit auf ſſt für das Weihnachtsſeſt reichhaltig N 
ein ſtädtiſches Grundſtück gegen mäßige completirt. von M. Philipp, Nachm. o Ubr: Beſprechung mit den 


inſen zu vergeben. Zu erfragen in 2 BR confirmirten jungen Männern in der Woh⸗ 
5 pad äh t bieſer Zeitung. M. H. Olszewski. Berlin, Mendelſohnſtraße 8. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeek in Thorn. 


ſſchlußfaſſung über 


empfiehltbiglliſt f 


nung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
— — — — 


Victoria ⸗Garten. 


Sonnabend: Keine Vorſtellung. 


Sonntag, 7. December er. 
Zweite Vorſtellung 
d 8 Goftipiel-Enfemble’s 


Penſion Schöller, 


Schwank in 3 Acten von C. Lauffs. 
— 


Bessource. 
Sonnabend, den 6. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 


_Ballottage _ 
Kaufmänniſcher Verein. 
Sonnabend, 6. Deeember er, 


im Scützenhause 
(Gartenſalon) 


CONCERT 


mit nachfolgendem 


Tanz. BE 
Aafang präcife 8 Uhr. 
Der Vorstand. 


— ne mean. 


Vorstand. 
Landwehr- . Verein, 


Sonnabend, am 6. d. Mts., 
punkt 8 Uhr bei Nicolai 


General : Appell. 


zu welchem die Kameraden mit dem 
Erſuchen eingeladen werden, wegen der 
Wichtigkeit der Tagesordnung, Alle 
ohne Ausnahme und pünktlich zu 
erſcheinen. 
Tages⸗Ordnung: 

Jahres- und Kaſſenbericht. — Be⸗ 
den Beitritt zum 
deutſchen Kriegerbunde. — Statuten⸗ 
änderung. — Stiftungsfeſt. — Wahl 
der Rechnungsreviſoren. — Verſchie⸗ 
denes. — Vorſtandswahl. 


Sasitäts- 1 


Sonntag, 7, Nachm. 4½ Uhr 
Lebung 


unter Leitung des Herrn Dr. Wolpe. 


— — — 


Sehlesingers Restaurant. 
Sonnabend, 6. d. M, Abends 6 Uhr 
Wurſteſſen. 
D rule, Sonnabend, Ned, 
von 6 Ahr ab: 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph 
Fleiſch-Conſerven, 
Gemüſe-Conſerven, 
Conſervirte Früchte 

in großer Auswahl 

A. Kirmes, Gerberstr. 291. 


Kalender 189117 


Der hinkende Bote, Daheimkalender, 
Familien⸗Trowitzſch's⸗ u. Trewendt's⸗ 
Kalender, Reichsbote ꝛc., Abreißka⸗ 
lender, Taſchenkalender, Damenkalender 

u 


nd 
landwirkſilchaffliche Kalender 


empfiehlt die Buchhandlung von 


. . Schwartz. 
Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten. 


— —— 


t 
S fen, Keller und Hofraum 
Theodor Taube. 


Wb für 270 M. den, ſogl. zu 
v. O. Szuczko, Läckerſtr. 254. 
Möbl. Wohn on jo. Wache 49. 


Bromberger-Borfibt, Schulſtr. 113. 
iſt die 
Wohnung im Erdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 


e un NEBEN, 

E" vollſtändig renovirte Wohnung 
v. 3 Zimmern, Küche u Zubehör, 

paſſend für Damen v. 1. April 1891. 

oder früher zu vermiethen. 

Neuſt. Markt 231, Ww. Browe. 
Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend. 6. d. Mts., 10%½ Morgens 


Predigt des Rabb. Dr. Oppenheim. 


—— . — — 


